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Förderplanung

Liebe Leserin, lieber Leser,

im Rahmen einer inklusiven Schul- und Unterrichtsent-
wicklung stellt die Planung, Umsetzung und Evalua- 
tion individueller Fördermaßnahmen für alle Kinder und 
Jugendlichen eine wesentliche Aufgabe dar. Das dritte 
Themenheft von „SCHULE inklusiv“ greift diese Ziel-
setzung auf und stellt die Förderplanung in den Fokus. 

Für Schülerinnen und Schüler mit einem sonderpä-
dagogischen Unterstützungsbedarf ist die systematische 
Dokumentation der Förderplanung in vielen Bundes-
ländern verbindlich vorgesehen. Darüber hinaus pro-
fitieren aber alle Kinder und Jugendlichen von einem 
Bemühen um eine individuelle Ausrichtung der Lern-
angebote. Im Förderplan selbst werden die Ergebnis-
se eines förderdiagnostischen Prozesses von Beobach-
tung, Hypothesenbildung, Förderung und Evaluation 
von inner- oder außerunterrichtlichen Fördermaßnah-
men in eine übersichtliche und mit allen Beteiligten ab-
zustimmende Form gebracht. Die Lern- und Entwick-
lungsmöglichkeiten und -fortschritte von Schülerinnen 
und Schülern werden regelmäßig diagnostiziert, um den 
Förderprozess fortlaufend zu evaluieren und zu opti-
mieren sowie eine bestmögliche Passung zwischen För-
derbedürfnissen und Fördermöglichkeiten herzustellen. 

In der Praxis gilt Förderplanung allerdings nicht 
selten als eher ungeliebte, formale Dokumentations-
verpflichtung. Da Unterricht und Förderung in einer 
Lerngruppe jedoch in den meisten Fällen nicht nur von 
einer Lehrkraft, sondern von mehreren Pädagogen ver-
antwortet werden, stellt sich die Frage nach der geziel-
ten Abstimmung der Einzelmaßnahmen unmittelbar. 
Zudem ist gerade bei Schülerinnen und Schülern mit 
sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf ein reger 
Austausch mit den Eltern sowie weiteren, außerschu- 
lischen Unterstützungssystemen (Jugendhilfe, Thera-
peuten etc.) erforderlich. Wie kann es also gelingen, För-
derplanungsprozesse so im Schulalltag zu verankern, 
dass die ohnehin erforderlichen Absprachen zwischen 
den pädagogisch Professionellen sowie mit dem Kind 
oder Jugendlichen und seinen Eltern effektiv zu bün-
deln und zu dokumentieren? Entsprechende Struktu-
ren auf der organisationalen Ebene zu schaffen, ist eine 
bedeutsame Aufgabe für Schulleitungen und Kollegien 
einer inklusiven Schule. 

Im Themenheft werden zur Beantwortung dieser 
Fragen unterschiedliche Konzepte und Instrumente der 
Förderplanung vorgestellt und anhand von Beispielen 
verschiedener Schulen „auf dem Weg zur Inklusion“ 
veranschaulicht. 

Ihr Herausgeberteam  
Birgit Lütje-Klose und Bettina Streese
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REINGUCKEN LOHNT SICH!
Abonnieren Sie unseren Newsletter  

„SCHULE inklusiv“: https://www.friedrich- 

verlag.de/newsletter-anmeldung/

INHALT

Die Toolbox zu dieser Ausgabe  
enthält folgende Materialien: 

	 Editierbare Materialien zur Lernprozess- 
begleitung: Lerntagebuch zum Ausfüllen 
mit Anleitung; Checkliste für Sprechtage; 
Formular für ein Beratungsgespräch;  
Lernplanung, Beispielzertifikat

	 Materialien zur Leseförderung mit quop

	 Hilfen zum Führen stärken- und lösungs- 
orientierter Entwicklungsgespräche 

	 WOOP-Kärtchen

	 Materialien zur KEFF: Self-Monitoring und 
Beispiel-Förderplan

	 Feedback-Beispiele
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Beispiel: 

Zertifikat des Lernbüros Deutsch

hat den Baustein 

mit folgender Leistung im Schuljahr 2018/ 2019 in der 9. Jahrgangsstufe abgeschlossen.Leseportfolio zu „Die Bestimmung“ von Veronica Roth:

:

Tipps und Vereinbarungen: 

Jola

Literatur

Besonders hervorzuheben sind die Gestaltung deines Lesebegleitheftes und deine or-

dentliche Schrift. Darüber hinaus fasst du sehr verständlich in deiner Inhaltsangabe 

die komplexe Handlung zusammen. Auch die Charakterisierung der Protagonistin Be-

atrice ist dir gelungen, die Überarbeitung hat sich also gelohnt! Deine Leser schätzen 

zudem, dass du selbstständig die Aufgaben bearbeitet hast. 
Auch schätzen sie deine Zeichnungen.

Trainiere deine Kommasetzung mit dem entsprechenden Modul von Basiswissen Spra-

che. Dein Vorwort ist etwas knapp geraten (Wie heißt der ausgewählte Roman und die 

Autorin? Warum hast du dich für das Buch entschieden?) und müsste an den Beginn 

deines Portfolios gesetzt werden. Achte bei deinem nächsten Portfolio in Jg. 9 darauf.
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Leistungsrückmeldung

X
X

X

Du kannst ein Leseportfolio zu einem selbstgewählten 
Roman den geforderten  
Kriterien entsprechend  
erarbeiten und gestalten

Du kannst eine literarische 
Figur charakterisieren.

Die konzentrierte, selbst-
ständige Arbeit sowie die 
Organisation des Heftes 
und der Arbeitsmateriali-
en ist …
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Mein Trainingsplan im Lesen

Wo stehe ich?

Das kann ich schon gut:

Das fällt mir noch schwer:

Wie kann ich das Lesen weiter üben?

Ab jetzt trainiere ich mit dem

Lese-Slalom            Lese-Sprinter            Lese-Tandem

  Stufe ____                   Stufe ____                  Stufe ____

Mein Lese-Partner ist: ____________________________________________

Das ist mein Ziel:

M 7
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Jeder hat Stärken und 

Schwächen!

Zum Glück kannst du dich durch 

üben verbessern!
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Individuelle Förderung geschieht nicht nebenbei. Sie ist 

ein gezielter, von Lehr- und anderen Fachkräften 

bewusst gestalteter Prozess, der 

geplant werden muss. 

  Nur, wenn Förderplanung integraler 

Bestandteil des pädagogischen 

Handelns ist und nicht als bürokratisc
he Zusatzaufgabe 

wahrgenommen wird, wird sie au
ch praktiziert. 

Eigentli
ch bräuc

hte 

jeder Sc
hüler 

einen Fö
rderplan

. 

Für eine gelingende Förderplanung braucht man 
nicht nur langfristige Großziele. sondern auch 

kurzfristig erreichbare, 

konkret operationalisierbare Vorhaben.

Damit Förderplanung

gelingen kann, bedarf es der 

strukturierten 
Kooperation 
zwischen allen beteiligten Gruppen. 

      Die große Heterogen
ität 

der Schülerinnen 
und Schüler und d

amit 

einhergehende unterschie
dliche 

Lernbedarfe stellen Lehrkräf
te vor 

große Herausforderun
gen.

 

 

     Die Elemente Diagnostik, Feedback und Förderung dienen in ihrem  Zusammenwirken dazu, indivi-
duell passende Maßnahmen zu entwickeln und auf ihre Wirksamkeit 
hin zu überprüfen.

Förderplanung sollte sich stets 

an den Stärken und 

Fähigkeiten des 

Kindes orientieren und nicht in erster 

Linie an seinen Defi ziten. 

PLUS: Inklusion im Blick: Impuls-Poster  

„Förderplanung“

+
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